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Achtung! Wegen einem technischen Defekt wurden die Onlineanmeldungen nicht korrekt 
verarbeitet. Wenn Sie sich online für das Weekend angemeldet haben, bitten wir Sie sich 
nochmals unter www.spina-hydro.ch anzumelden.

Für alle die sich noch nicht angemeldet haben, ist dies die letzte Gelegenheit! Es wird ein 
tolles, abwechslungsreiches Weekend.

Provisorisches Programm

Samstag, 3. September 2011
11.00 Uhr  Eintreffen der Gäste, Beziehen der Zimmer
11.30–12.30 Uhr Stehlunch, Vorstellen der Sponsoren
14.30–18.00 Uhr Informationsstände der Hauptsponsoren
 Spiel- und Sportnachmittag für alle, organisiert durch die 
 Schweizer Paraplegiker Vereinigung, Nottwil
ab ca. 18.00 Uhr Nachtessen mit Abendprogramm

Sonntag, 4. September 2011
08.00–10.00 Uhr Frühstücksbuffet
10.00–12.30 Uhr Backplausch für Kinder / Vortrag für Eltern
10.00–12.30 Uhr Hallenbad zur freien Verfügung
12.30–13.30 Uhr  Mittagessen
14.00–16.00 Uhr Ausfahrt mit Trike, Goldwing
16.00 Uhr Gemeinsamer Schluss

3./4. September 2011  
im Campus in Sursee
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Am Weekend werden wir tatkräftig durch SPV Nottwil und folgende Sponsoren 
unterstützt.

Unsere Hauptsponsoren: Weitere Sponsoren:
Coloplast, Rotkreuz Gelbart Orthopädie-und Rehatechnik
Astra Tech SA, Lausanne Novartis International AG, Basel
B.Braun Medical AG, Sempach Ortho Medica, Gregor Hutter, Luzern
Expirion GmbH, Luzern Obwaldner Kantonalbank, Sarnen
Hermap AG, Ebikon Orthotec Nottwil AG, Nottwil
Publicare AG, Dätwil Rehatec AG, Allschwil
 Schweizer Paraplegiker Stiftung, Nottwil
 Stiftung Folsäure Offensive Schweiz

Basler Orthopädie
René Ruepp AG

Austrasse 109
4003 Basel

Tel   061  205  77  77
Fax   061  205  77  78

info@rene-ruepp.ch
www.rene-ruepp.ch
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Vorsitz: Inés Boekholt, Zentralpräsidentin
Protokoll: Hansruedi Frohofer, Vizepräsi-
dent
Anwesend: 19 Delegierte
Entschuldigt: 8
Unentschuldigt: 1

Traktanden
1. Begrüssung durch die Zentralpräsi- 
 dentin
2. Wahl der Stimmenzähler
3. Protokoll der Delegiertenversamm- 
 lung vom 9. Mai 2010
4. Jahresbericht 2010 (siehe Seite 8)
5. Jahresrechnung 2010
6. Budget 2011
7. Revisorenbericht
8. Festlegung Jahresbeitrag 2011
9. Mutationen/Wahlen
10. Kurze Info über das EU-Projekt 
 «We empower uS bH»  
 (siehe Seite 12)
11. Unterleistungsvertrag 2010–2014  
 mit Cerebral Schweiz
12. SBH-Weekend 2011
13. Termine: DV 2012 in Zürich
14. Info über kurz-, mittel-, langfristige  
 Ziele der SBH
15. Varia

1. Begrüssung
Pünktlich konnte die Präsidentin Inés  
Boek holt die anwesenden Delegierten 
 begrüssen. Ein spezieller Dank galt der 
Berner Vereinigung, welche für den Rah-
men dieser Delegiertenversammlung zu-
ständig war.

2. Wahl der Stimmenzähler
Als Stimmenzählerin wurde Monika Galli 
vorgeschlagen und einstimmig gewählt.

3. Protokoll der Delegiertenversamm-
lung vom 9. Mai 2010
Das Protokoll der letztjährigen DV, welches 
in unserer Informationszeitschrift veröffent-
licht worden war, wurde ohne Ergänzungen 
abgenommen und verdankt. 

4. Jahresbericht 2010
Der interessante Jahresbericht, welcher vor-
gängig verschickt wurde, wurde mit App-
laus dankend abgenommen.

5. Jahresrechnung 2010
Eine detaillierte Zusammenstellung der 
Betriebsrechnung 2010 und des Budgets 
2011 wurde auch wieder vorgängig den 
Delegierten zugestellt. Bei einem Aufwand 
von Fr. 47‘345.25 und einem Ertrag von 
Fr. 72‘517.15 konnte ein Gewinn von  
Fr. 25‘171.90 erwirtschaftet werden. 
Bei solchen Zahlen war es verständlich, dass 
keine grossen Diskussionen aufkamen. Han-
ni Müller fragte die Kassiererin Cornelia 
Imfeld, wie das Vermögen angelegt sei. Cor-
nelia erklärte, ein grosser Teil der liquiden 
Mittel sei in zwei Obligationen aufgeteilt 
angelegt.

6. Budget 2011
Im Budget 2011 wird, trotz dem geplanten 
Wochenende der Schweizerischen Vereini-
gung, ein Gewinn von Fr. 14‘200.00 ausge-
wiesen. Hansruedi Frohofer informierte die 

Delegiertenversammlung SBH
Samstag 7. Mai 2011 im Rütihubelbad, 3512 Walkringen
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Delegierten, dass er angefragt wurde, ob 
die SBH bereit sei, den Fehlbetrag von Fr. 
6000.00 an das 1st CSF Hydrodynamics Sym-
posium beizutragen. Nach einiger Diskussi-
on wurde entschieden, dass man sich mit  
Fr. 2000.00 beteiligen möchte. Das Budget 
wird in der Rubrik «Spenden an Dritte» um 
Fr. 2000.00 erhöht. (Organisator: www.csf-
info.org / Symposium findet am 8./9. Juli 
2011 statt)

7. Revisorenbericht
Der Revisorenbericht, welcher von der Bas-
ler Vereinigung erstellt wurde (Ruedi Müh-
lethaler und Serge Rosenblatt) wurde von 
Hansruedi Frohofer verlesen. Den Delegier-
ten wurde empfohlen, die Jahresrechnung 
abzunehmen.
Die Jahresrechnung und das Budget wur-
den einstimmig abgenommen und damit 
die Kassiererin und der Vorstand entlastet.

8. Festlegung Jahresbeitrag 2011
Einstimmig wurde zugestimmt, den Jahres-
beitrag, welcher die Sektionen der Schwei-
zerischen Vereinigung abzuliefern haben, 
auch in diesem Jahr bei Fr. 7.00 pro Mitglied 
zu belassen.

9. Mutationen/Wahlen
Von der Zentralschweizer Sektion wird Silvia 
Zgraggen als neues Mitglied für den ZV-
Vorstand vorgeschlagen. Silvia wird mit App-
laus begrüsst und einstimmig gewählt.
Revisoren: Turnusgemäss alle 2 Jahre werden 
die Revisoren neu gewählt. Die Revisoren 
der Basler Vereinigung üben ihr Amt bereits 
zum zweiten Mal aus. Somit sind zwei neue 
Revisoren aus der zentralschweizerischen 
Sektion zu wählen. Zur Wahl stellten sich 
Alois Grosswiler und Josef Willimann. Sie 
wurden einstimmig für die nächsten zwei 
Jahre gewählt.

10. Kurze Info über das EU-Projekt 
«We empower uS bH»
Die SBH Schweiz wurde angefragt, ob 
sie sich ebenfalls am Projekt «Bessere Be-
rufschancen für Menschen mit Spina bifida 
und Hydrocephalus» beteiligen möchte, 
wie bereits an der letzten DV informiert. Das 
Projekt wurde in der Zwischenzeit gestartet. 
Inés und ihr Sohn David haben an der ersten 
Befragung in Holland teilgenommen. Inter-
essierte können sich jederzeit melden, das 
Projekt läuft noch bis 2013. Für unsere Ver-
einigung entstehen durch diese Teilnahme 
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keine Kosten, da die Projektkosten über das 
Projekt abgewickelt werden. Die Hauptver-
treterin Inés bekommt eine Entschädigung, 
allen andern werden die direkten Kosten 
vergütet. Für Inés muss vom ZV-Vorstand 
ein Vertrag ausgehandelt werden, damit 
sie auch rechtlich abgesichert ist. Da die 
Schweiz nicht EU-Mitglied ist, gelten für 
die Schweiz spezielle Auflagen für «Dritt-
länder».

11. Unterleistungsvertrag 2010–2014 
mit der Stiftung Cerebral 
Der Unterleistungsvertrag für die nächsten 
3 Jahre (2010–2014) konnte neu ausge-
handelt werden. Die Zusammenarbeit mit 
der Stiftung Cerebral war sehr angenehm 
und kooperativ. 

12. SBH-Weekend 2011
Die Anmeldung für das Wochenende vom 
3./4. September 2011 in Sursee (siehe  
Seiten 1/2) ist allen Mitgliedern zugestellt 

worden. Anmeldungen können aber auch 
per E-Mail an die Geschäftsstelle oder unter 
www.spina-hydro.ch erfolgen.

13. Termine 2011
Turnusgemäss obliegt die Organisation der 
nächsten DV der Zürcher Vereinigung. Das 
Datum wurde auf den 12. Mai 2012 fest-
gelegt. 

14. Info über kurz-, mittel- und  
langfristige Ziele der SBH
Die Belastung für die Zentralpräsidentin 
wird zu gross, da sie durch ihre berufliche 
Tätigkeit schon sehr ausgelastet ist. Aber 
nicht nur die Organisation soll an der ZV-
Sitzung überarbeitet werden, auch die 
Aufgabe der Vereinigung muss hinterfragt 
werden. Der Altersdurchschnitt der Selbst-
betroffenen Mitglieder ist sehr stark gestie-
gen, Neumitglieder konnten nur wenige 
aufgenommen werden.
Gabi Biasi machte den Vorschlag, dass ein 
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Internetforum eine wertvolle Ergänzung 
sein könnte.

15. Varia 
a. Internetaufschaltung
Piero Biasi informierte, dass er Anschriften 
für Rechtsberatungen auf dem Internet auf-
schalten möchte.

b. Info-Flyer
Inés orientierte, dass eine Neuauflage der 
Flyer in Französisch in Bearbeitung sei.

c. IF-SBH
Am 28./29. Juni 2011 findet in Brüssel eine 
Zusammenkunft der Delegierten statt. Inés 
wird teilnehmen, weitere Interessierte sind 
herzlich eingeladen.
Die internationale Konferenz findet in die-
sem Jahr in Guatemala City statt. Es ist keine 
Teilnahme von Seiten der SBH Schweiz ge-
plant. Die nächste Konferenz wird in Schwe-
den durchgeführt.
Interessierte können sich für einen Newslet-

ter anmelden und werden so laufend über 
die Tätigkeiten informiert.

d. Schweizer Paraplegiker Zentrum
Das SPZ wirbt mit einer Broschüre «Über-
gangskonzept für Jugendliche ins SPZ Nott-
wil». In dieser Broschüre wird vor allem 
darauf hingewiesen, was man beachten 
muss beim Wechsel vom Kinderspital in 
ein Kantonsspital oder in ein PZ.

e. SBH-Heft
Hanni Müller fragte an, ob Wünsche für die 
Gestaltung des SBH-Heftes vorliegen. Mit 
Freude konnte sie feststellen, dass das Heft 
allseits geschätzt wird.

Mit dem Dank an alle Delegierten für ihr 
Kommen konnte Inés die DV schliessen. 
Alle waren herzlich zum Mittagessen und 
anschliessenden Besuch im Sensorium ein-
geladen.

Hansruedi Frohofer
Fotos: Yvonne Grosswiler
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Bei Rehatec ist der Mensch das Mass!

Der hydrophil beschichtete Katheter von 
Oasis ist angenehm, sicher und preis-
günstig! Die neue Führungshilfe ermögli-
cht ein einfaches und steriles Einführen! 
Bestell noch heute Deine Gratis-Muster. 

Wir sind für Dich da: 061 487 99 11 oder www.rehatec.ch
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Jahresbericht 2010  
der Zentralpräsidentin

Durch die grossartige Unterstützung der 
Geschäftsstelle, des Kassiers und der Zen-
tralvorstandsmitglieder ist wieder ein stren-
ges Jahr gut über die Bühne gegangen.
 
Im Jahr 2010 durften wir wieder das Kids 
Camp in Nottwil so  wie auch das Week-
end «Selbständig Katheterisieren, auch du 
kannst das» mit Hilfe der Stiftung Cerebral 
unterstützen. 

Dank der finanziellen Mittel vom BSV und 
der Stiftung Cerebral, aber auch dank 
 unseren sehr grosszügigen Sponsoren, 
konnte unsere Vereinigung Ihre Arbeit pro-
fessionell erledigen.

Zentralvorstand
Die zwei Zentralvorstandssitzungen vom 
13. März und 13. November 2010 in Ol-
ten sowie die Delegiertenversammlung am  
8. Mai in Luzern waren gut besucht und 
es wurde vor, während und nach den Sit-
zungen intensiv und schnell gearbeitet. Die 
heutigen Kommunikationsmittel tragen viel 
dazu bei (e-mail, sms, usw.), dass Unklar-
heiten und Fragen schnell geregelt werden 
können. 
 
Wir sind schon dabei, das Familienweekend 
vom Jahre 2011 zu organisieren, das am 
3.–4. September 2011 im Campus Sursee 
stattfinden wird. 

Unsere Vereinigung wurde angesprochen, 
um bei dem Leonardo,Projekt «We em-
power uS bH» des Europäischen Lifelong 

Learning Programme als Partner mitzuma-
chen. Das Ziel dieses 3-jährigen Projektes 
ist, eine «Werkzeugkiste» für Arbeitgeber 
zu erstellen. Mit dem Wissen soll es den 
Arbeitgeber erleichtert werden, betroffene 
Personen mit Spina bifida und Hydrocepha-
lus anzustellen.

Wir blicken in die Zukunft und uns stellt sich 
wieder einmal die Frage: Was will unsere 
Vereinigung, wie sieht unsere Zukunft aus, 
kurz-, mittel-, langfristig? Vielleicht liegen 
im nächsten Jahresbericht schon Antwor-
ten vor?

Geschäftsstelle und Finanzen
Die Geschäftsstelle arbeitete wie immer 
sehr intensiv, um die vielen Anfragen, Te-
lefonate, Wünsche, usw. speditiv zu erle-
digen. Ich bedanke mich an dieser Stelle 
ganz herzlich bei Brigit Willimann für die 
tolle Zusammenarbeit. 
Auch der Verantwortlichen unserer Finan-

Inés Boekholt, Präsidentin SBH
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zen, Cornelia Imfeld, danke ich herzlich 
für die tolle Zusammenarbeit und für die 
saubere, klare und genaue Buchführung.

Redaktionsteam
Die Redaktion unter der Leitung von Albin 
Koller war sehr fleissig. An insgesamt drei 
Sitzungen gestalteten die motivierten Re-
daktionsmitglieder aus den verschiedenen 
Regionen das Heft, welches mit einer Auf-
lage von 1000 Exemplaren gedruckt wird. 
Das Heft ist farbig gestaltet und kommt bei 
der Leserschaft sehr gut an.
Die Sitzungen verlaufen immer sehr zügig. 
In jeweils nur gerade 2 Stunden werden alle 
Beiträge besprochen. Dies bedingt, dass 
alle Teilnehmer bereits im Vorfeld sehr viel 
recherchieren und schreiben.
 
Dank
Ich möchte wie jedes Jahr bei meinen Kol-
legen vom Zentralvorstand, vor allem bei 

der Geschäftsstelle und beim Kassier, für 
die tolle Zusammenarbeit bedanken. Ich 
bedanke mich auch beim Redaktionsteam, 
beim Webmaster und bei all den helfenden 
Händen und Köpfen, die dazu beigetra-
gen haben, dass wir immer noch motiviert 
und zuversichtlich in die Zukunft blicken 
können.
Nicht zu vergessen sind unsere grosszü-
gigen Sponsoren, die uns in unserer Arbeit 
finanziell unterstützen, damit wir uns für 
die betroffenen Personen mit Spina bifida 
und Hydrocephalus und deren Familien ein-
setzen können. Der persönliche Kontakt zu 
den Sponsoren ist intensiv, aber wir sind 
überzeugt, dass dieser wichtig ist und auch 
so von ihnen auch geschätzt wird.
Ich würde mich freuen, Sie wieder einmal 
an einem Anlass zu sehen! Herzlichst

Inés Boekholt, Präsidentin Schweizische 
 Vereinigung zugunsten von Personen mit 

Spina bifida und Hydrocephalus

REHA-CENTER ZÜRICH
Albisstrasse 33  8134 Adliswil
Tel 044-771 29 92 

REHA-CENTER LUZERN
Tribschenstrasse 64   6005 Luzern
Tel 041-367 70 17 

In Zusammenarbeit mit
Eltern, Therapeuten und
der Schule erarbeiten wir
den Anforderungen
entsprechende Lösungen.

n ROLLSTÜHLE

n THERAPIERÄDER

n ORTHOPÄDISCHE

SITZSYSTEME

n STEHGERÄTE

www.gelbart.ch
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Bessere Berufschancen für Menschen mit 
Behinderung – dieses Ziel verfolgt eine 
europäische Projektpartnerschaft mit acht 
Partnern aus fünf Ländern. 
Ihr Augenmerk richten die Projektpartner 
auf eine besondere Zielgruppe: Menschen 
mit Spina bifida und Hydrocephalus. «Für 
sie gibt es bislang keine angepassten För-
derkonzepte zur beruflichen Bildung», 
sagt Ilona Schlegel, Geschäftsführerin der 
Arbeitsgemeinschaft Spina Bifida und Hy-
drocephalus (ASBH), die als bundesweite 
Selbsthilfeorganisation mit knapp 3500 
Mitgliedern die Interessen dieser Personen-
gruppe vertritt.

Das Projekt mit dem Titel «We empower  
uS bH» (Deutsch: «Wir befähigen uns», SbH 
steht für Spina bifida und Hydrocephalus) 
wird von der Europäischen Kommission im 
Rahmen des Leonardo-Förderprogramms 
für lebenslanges Lernen finanziell unter-
stützt. 
Koordiniert wird es vom Josefsheim Big-
ge, einem Dienstleister für rund 750 Men-
schen mit Körper-, Lern- und Sinnesbehin-
derungen in Olsberg. Dort fand die Auf-
takttagung statt. Das Josefsheim und die  
ASBH arbeiten seit Jahren zusammen. Seit 
2008 betreiben sie in Olsberg gemeinsam 
das Haus Angelika, ein Wohnangebot spe-

«We empower uS bH»
Neues Europaprojekt für bessere Berufschancen für Menschen  
mit Spina bifida und HydrocephalusP

ro
je

k
t

Menschen mit Spina bifida und Hydrocephalus möchten selbstbewusst und selbstbestimmt 
ins Berufsleben starten. Das Projekt «We empower us» soll ihnen dabei helfen.
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Möglichkeiten Rechnung tragen, nicht den 
Beruf ergreifen können, der zu ihnen passt.» 
Häufige Probleme: eine behinderungsbe-
dingt geringere Konzentrationsfähigkeit, 
der weit verbreitete Trugschluss, Menschen 
im Rollstuhl seien ohnehin in Büroberufen 
am besten aufgehoben und eine falsche 
Einschätzung der eigenen Fähigkeiten und 
Grenzen. 

Hier setzt «We empower uS bH» an. In 
den zweieinhalb Jahren der Projektlauf-
zeit sollen für die Zielgruppe geeignete 
Berufe identifiziert und entsprechende 
Fördermassnahmen erarbeitet werden. 
«Ausserdem werden wir Arbeitgeber zum 
Behinderungsbild informieren und zu ihren 
Rechtsansprüchen, wenn sie Menschen mit 
Behinderung einstellen», kündigt Projekt-
leiter Martin Künemund an.

Bei der Entwicklung des Förderkonzepts 
werden auch die Betroffenen einbezogen 
– wie der Projekttitel «We empower uS 

ziell für Menschen mit diesen Behinde-
rungen.

«Das Besondere an der Projektpartnerschaft 
ist, dass hier Einrichtungen der beruflichen 
Rehabilitation mit Verbänden der Selbsthil-
fe aus Rumänien, der Schweiz und Deutsch-
land zusammenarbeiten», sagt Martin Kü-
nemund, Projektleiter im Josefsheim. Aus-
serdem sind Partner aus Nordirland und 
den Niederlanden dabei. Die Technische 
Universität Dortmund begleitet das Projekt 
wissenschaftlich. Ziel der Zusammenarbeit 
ist es, ein Konzept zur beruflichen Bildung 
von Menschen mit Spina bifida und Hydro-
cephalus zu erarbeiten. 

«Die Berufschancen jedes Menschen müs-
sen natürlich individuell beurteilt werden», 
sagt ASBH-Geschäftsführerin Ilona Schle-
gel. «Viele Betroffene sind aber mit ihrer 
Situation unzufrieden, weil sie wegen feh-
lender Ausbildungsangebote, die ihren 

Acht Partnerorganisationen aus fünf Ländern arbeiten bei «We empower us» zusammen. Die 
Teilnehmer trafen sich jetzt zur Auftakttagung in Olsberg.
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Die Orthotec bietet für Kinder und Jugendliche Vorspann- und Liegebikes
von den bekanntesten Herstellern an. 

Damit der nächste Familienausfl ug mit dem Fahrrad garantiert zum Erfolg wird.

Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne.

Wann geht’s zum nächsten 
Fahrradausflug?

Orthotec AG | Postfach | CH-6207 Nottwil | T +41 41 939 56 10 | F +41 41 939 56 40
info@orthotec.ch | www.orthotec.ch
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bH» schon sagt. Neben einer Befragung 
der Zielgruppe wird es im März 2011 eine 
Zukunftswerkstatt geben, in der Menschen 
mit Behinderung aus den am Projekt beteili-
gten Ländern ihre Wünsche und Bedürfnisse 
einbringen werden. Die Zukunftswerkstatt 
ist eine wissenschaftliche Methode, die von 
der Fakultät Rehabilitationswissenschaften 
der Technischen Universität Dortmund 
 moderiert wird. «Erst nach Auswertung die-
ser Ergebnisse wissen wir, wie unser Förder-
konzept genau aussehen wird», erläutert 
Martin Künemund. 

Eine der grossen Herausforderungen für 
die Projektpartner wird die Überwindung 
kultureller Unterschiede sein. Während die 
ASBH eine der grössten Selbsthilfeorganisa-
tionen von Menschen mit Behinderung in 
Deutschland ist, sind die Voraussetzungen 
in der Schweiz und in Rumänien andere. 
«Unser Land ist dreisprachig. Das macht 
eine landesweit koordinierte Arbeit schwie-
rig», erläutert die Präsidentin der Schwei-
zerischen Vereinigung, Inés Boekholt-För-
derer. 

Die Acociatia Romana Spina bifida si 
 Hidrocefalie hat mit wieder anderen Pro-
blemen zu kämpfen, wie ihre Vorsitzen-
de Adriana Tontsch berichtet: «Wir setzen  
uns dafür ein, dass Kinder mit dieser  
Behinderung in Rumänien überhaupt  
überleben können. Wir vermitteln Neu-
rochirurgen, die die Kinder kostenlos 
 operieren, und helfen mit Spenden, um  
die Sachkosten zu decken.» Viele rumä-
nische Eltern können die in den ersten 
Wochen lebensnotwendigen Operationen 
ihrer Kinder nicht selbst bezahlen.

Die Ergebnisse des Projekts sollen Men-
schen mit Behinderung, Selbsthilfeverbän-
den, Einrichtungen der beruflichen Rehabi-
litation, Unternehmen, Kammern, Gewerk-
schaften, Politikern und der Europäi schen 
Kommission zur Verfügung gestellt werden. 
Unter anderem als Handbücher und als 
Wissensdatenbank im Internet. 

«We empower uS bH» endet mit einer in-
ternationalen Fachtagung im April 2013 im 
Josefsheim Bigge.

Projektleiter 
Martin Küne-
mund: «Das 
Besondere ist, 
dass Einrich-
tungen der 
beruflichen 
Rehabilitation 
mit Verbänden 
der Selbsthilfe 
zusammen-
arbeiten.»
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Vormundschaftliche Massnahmen  
bei Volljährigkeit 
für Menschen mit körperlicher/geistiger Behinderung

Minderjährige – ob behindert oder 
nicht – werden durch ihre Eltern resp. 
durch die Elternteile mit elterlicher 
Sorge rechtlich vertreten. Mit Errei-
chen der Volljährigkeit, also mit dem 
18. Geburtstag, entfällt die elterliche 
Sorge, und junge Erwachsene werden 
voll handlungsfähig. Dies bedeutet ins-
besondere, dass sie alle Rechtsgeschäfte 
(Mietvertrag, Arbeitsvertrag, Verträge 
mit Banken usw.) selbständig gültig 
 abschliessen können.

Menschen, welche aufgrund einer schwe- 
ren geistigen Behinderung urteilsunfähig 
sind, werden mit der Volljährigkeit nicht hand-
lungsfähig. Sie müssen daher im Rechtsver-
kehr weiterhin durch andere vertreten wer-
den. Selbstredend gilt dies für rein körperliche 
Behinderungen nicht. Rein körperlich oder 
nur leicht geistig behinderte Menschen sind 
entweder in der Lage, ihre Rechte selbständig 
wahr zu nehmen oder jemanden zu bevoll-
mächtigen, sei dies für einzelne Angelegen-
heiten, sei dies für sämtliche Rechtsgeschäfte. 
Ob ein leicht geistig behinderter Mensch ur-
teilsfähig und damit bei Eintritt der Volljährig-
keit handlungsfähig ist oder nicht, muss im 
Einzelfall geprüft werden. Diese Frage kann 
durch einen Arzt/eine Ärztin geklärt werden, 
wobei in einer entsprechenden Arztanfrage 
immer präzise umschrieben werden muss, 
bezüglich welcher Angelegenheit die Urteils-
fähigkeit in Frage steht. Eine Person kann 
nämlich durchaus bezüglich eines einfachen 
Geschäfts urteilsfähig sein (z.B. Kauf eines 
Fernsehers), bezüglich eines komplexen Ge-

schäftes jedoch nicht (z.B. Abschluss eines 
Kreditvertrages).
Das Gesetz sieht für die Vertretung von ur-
teilsunfähigen Volljährigen verschiedene 
Möglichkeiten vor. Je nach Situation der/
des Betroffenen ist eine Beistandschaft, eine 
Beiratschaft, eine Vormundschaft oder die 
Unterstellung des/der Volljährigen unter die 
«erstreckte» elterliche Sorge die passende 
Massnahme. Generell muss die Massnahme 
geeignet und verhältnismässig sein. Geeignet 
ist sie, wenn sie das Defizit, welches durch die 
Behinderung vorliegt, vollständig ausgleicht. 
Verhältnismässig ist sie, wenn sie die Rechte 
der betroffenen Person so wenig wie möglich 
aber so viel wie nötig einschränkt.
Bevor die einzelnen Massnahmen skizziert 
werden, ist zunächst noch darauf hinzu-
weisen, dass bei Erreichen der Volljährigkeit 
eines behinderten Menschen nicht zwangs-
läufig vormundschaftliche Massnahmen nö-
tig werden. Es ist durchaus möglich, dass 
die Vertretung der volljährigen Tochter/des 
volljährigen Sohnes ohne Probleme wei-
terhin durch die Eltern wahrgenommen 
werden kann. Gerade in kleinräumigen 
 Verhältnissen ist es nicht unüblich, dass  
z.B. Bank- oder Postbeamte, welche die Fa-
milie kennen, die Eltern ohne Weiterungen 
als Vertreter ihrer erwachsenen «Kinder» 
akzeptieren. Selbst wenn beispielsweise die 
Sozialversicherungsanstalt darauf besteht, 
dass für den anspruchsberechtigten jungen 
Rentenempfänger ein eigenes Bank- oder 
Postkonto auf dessen Namen errichtet wird, 
kann die Vormundschaftsbehörde i.d.R. den 
Eltern die Bevollmächtigung auf ein solches 
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Konto einräumen, womit sich dann weitere 
Massnahmen häufig erübrigen.
Wenn die Eltern bei der Vertretung ihrer er-
wachsenen «Kinder» anstehen, können Sie 
sich mit einem Brief an die Vormundschafts-
behörde wenden. Wichtig ist, in einem sol-
chen Schreiben ganz konkret zu schildern, 
inwiefern die rechtliche Vertretung nicht mehr 
wahrgenommen werden kann. Die Vormund-
schaftsbehörde wird dann die notwendigen 
Abklärungen vornehmen und – selbstver-
ständlich mit den Eltern zusammen – prüfen, 
welche Massnahme die sinnvollste ist.
Die Beistandschaft ist die mildeste der vor-
mundschaftlichen Erwachsenenschutzmass-
nahmen. Soweit die betroffene Person ur-
teilsfähig ist, wird deren Handlungsfähigkeit 
durch die Beistandschaft nicht tangiert, d.h. 
die betroffene Person kann grundsätzlich 
weiterhin gültig Rechtsgeschäfte abschlies-
sen. Die Beistandschaft ist dann die geeig-
nete Massnahme, wenn die betroffene Person 
sich durch eigene Handlungen nicht schä-

digt, also z.B. keine unsinnigen Verträge ab-
schliesst (Aufnahme von Darlehen, Kauf von 
unnötigen Dingen auf Kredit bzw. Abzahlung, 
Ausrichtung von übermässigen Schenkungen 
usw.). Auch wenn eine Beistandschaft be-
steht, kann die verbeiständete Person z.B. 
Alltagsgeschäfte weiterhin selbständig wahr-
nehmen. Der Beistand/die Beiständin vertritt 
die Person in allen rechtlichen Belangen, wel-
che die betroffene Person nicht selbständig 
wahrnehmen kann. Er/sie wird sich z.B. um 
die administrativen und finanziellen Ange-
legenheiten kümmern sowie das Vermögen 
verwalten. Die Beistandschaft ist aber gera-
de auch für eine schwer behinderte Person, 
welche selbst gar nicht in der Lage ist, im 
Rechtsverkehr aufzutreten resp. bei welcher 
die Behinderung offensichtlich ist (was zur Fol-
ge hat, dass allfällig getätigte Rechtsgeschäfte 
gar keine Gültigkeit erlangen) die geeignete 
Massnahme.
Durch die Beiratschaft wird der betroffenen 
Person in der Regel die Handlungsfähigkeit 
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bezüglich der Verwaltung ihres Vermögens 
entzogen. Diese Massnahme ist dann die adä-
quate, wenn ein grosses Vermögen vorhanden 
ist und die betroffene Person davor geschützt 
werden muss, sich selbst am Vermögen zu 
schädigen (Ausrichtung von Schenkungen, 
unsinnige Käufe, Spielsucht, ausgenützt wer-
den usw.).

Fälle, in denen eine Vormundschaft angeord-
net werden muss, sind sehr selten. Es handelt 
sich um Situationen, in welchen eine Person 
umfassend vor sich selbst geschützt werden 
muss. Dies ist denkbar, wenn eine Person 
selbst voll aktiv, also mobil und umtriebig 
ist, sowohl mit dem Einkommen als auch 
mit dem Vermögen unsinnig und selbstschä-
digend umgeht und wenn deren Störung/
Behinderung für Dritte im Geschäftsverkehr 
nicht offensichtlich erkennbar ist. In solchen 
Fällen muss der betroffenen Person gestützt 
auf ein  Gutachten die Handlungsfähigkeit 
entzogen und es muss eine Vormundschaft 
errichtet werden.
Sowohl als Beistand/Beiständin, Beirat/ 
Beirätin als auch als Vormund/Vormundin kann 
ein Elternteil, eine nahe stehende Person oder 
eine aussenstehende Drittperson, z.B. ein/e 
professionelle/r Mandatsträger/in eingesetzt 
werden. Es muss in jedem Einzelfall abgeklärt 
werden, welche Lösung für die betroffene Per-
son die richtige ist. Auch wenn ein Elternteil 
als Mandatsträger eingesetzt wird, ist er/sie 
verpflichtet, der Vormundschaftsbehörde re-
gelmässig mindestens alle zwei Jahre einen Re-
chenschaftsbericht mit Abrechnung und Be- 
legen einzureichen.

Die Entmündigung des volljährigen behinder-
ten Menschen und die Unterstellung unter die 
elterliche Sorge der Eltern oder eines Eltern-
teils kommt in Frage, wenn  einerseits nichts 
dagegen spricht, dass die Eltern ihr volljäh-

riges behindertes «Kind» weiterhin rechtlich 
vertreten. Diesbezüglich ist selbstverständlich 
auch die Meinung des/r Behinderten einzuho-
len resp. dessen/deren Haltung/Befindlichkeit 
zu eruieren. Es kann nämlich Situationen ge-
ben, in welchen die objektiven Interessen des 
behinderten Menschen eine gewisse  Distanz 
zu den Eltern erheischen. Andererseits ist diese 
Massnahme dann sinnvoll, wenn den Eltern 
die periodische Rechenschaftspflicht als Vor-
mund/in erspart werden soll. Die Entmündi-
gung setzt die Einholung eines (Kurz-)Gut-
achtens voraus.

Die Unterstellung unter die elterliche Sor-
ge ist eine Massnahme, die früher oder spä-
ter abgelöst werden muss, nämlich dann, 
wenn die Eltern ihr «Kind» aus Altersgründen 
nicht mehr vertreten können oder natürlich, 
wenn sie sterben. In diesem Zeitpunkt wird 
die Vormundschaftsbehörde eine andere Lö-
sung treffen, wobei dann meist eine andere 
Person als Vormund/Vormundin eingesetzt 
wird. Ein Vorschlag der Eltern zur Person des 
Vormundes/der Vormundin (z.B. Geschwister, 
naher Verwandter), sei dies zu Lebzeiten, sei 
dies in einer Verfügung von Todes wegen (z.B. 
 Testament) wird von der Vormundschaftsbe-
hörde selbstverständlich berücksichtigt, ist 
aber nicht verbindlich. Die vorgeschlagene 
Person wird eingesetzt, wenn sie zur Übernah-
me dieses Amtes  bereit und geeignet ist. Sollte 
von Seiten der Eltern resp. des/r Betroffenen 
kein Vorschlag vorliegen, wird die Vormund-
schaftsbehörde selbst eine geeignete Person 
suchen. Im Falle des Todes der Eltern wird 
es dann auch Auf-gabe des Vormundes/der 
Vormundin sein, die behinderte Person im 
Nachlass seiner Eltern/seines Elternteils zu 
vertreten.

Die Frage, ob es aus Sicht der Eltern sinn-
voll sei, die elterliche Sorge möglichst lange  
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aus-zuüben oder frühzeitig eine Ersatzperson 
als Vormund/Vormundin vorzuschlagen, kann 
nicht generell beantwortet werden. Wenn die 
Eltern noch bei guter Gesundheit sind, wenn es 
darum geht, eine andere Person einzusetzen, 
können sie  natürlich noch entsprechend viel Ein- 
fluss auf den Entscheid der Vormundschafts-
behörde nehmen. Diese muss aber so oder 
so sorgfältig die Geeignetheit der vorgeschla-
genen Person abklären und wird nicht ohne 
Not von einem vernünftigen Vorschlag ab-
weichen.

Zuständig zum Erlass vormundschaftlicher 
Massnahmen ist die Vormundschaftsbe hörde 
am Wohnsitz der zu bevormundenden resp. 
zu verbeiständenden Person. Minderjährige 
haben ihren Wohnsitz am Wohnsitz der Eltern. 
Wenn bereits vor der Mündigkeit des Kindes 
ein Antrag gestellt wird, ist daher die Vor-
mundschaftsbehörde am Wohnsitz der Eltern 
zuständig. Falls erst nach Eintritt der Mündig-
keit Massnahmen beantragt werden, ist zu un-

terscheiden: Lebt der/die junge Erwachsene 
in einer Institution, ist in der Regel weiterhin 
die Vormundschaftsbehörde am Wohnsitz der 
Eltern zuständig, da durch den Aufenthalt 
in einer Institution meist (abhängig von der 
Art der Institution) kein Wohnsitz begründet 
wird. Lebt er/sie selbständig in einer Woh-
nung/Wohngemeinschaft, begründet er/sie 
in der Regel eigenen Wohnsitz und dann ist 
die Behörde am Wohnort des/der jungen Er-
wachsenen zuständig. Bei Un sicherheit, ob 
am Ort einer bestimmten  Institution Wohn-
sitz begründet werden kann, empfiehlt es 
sich, entweder die Institution anzufragen oder 
den Antrag an beide Vormundschaftsbehör-
den (diejenige am Ort der Institution und 
diejenige am Wohnsitz der Eltern) zu stellen 
und jeweils darauf hinzuweisen, dass die an-
dere Vormundschaftsbehörde ebenfalls einen 
Antrag erhalten habe.

Doris Neukomm, lic.iur., 
 Vormundschaftsbehörde der Stadt Zürich, 

Rechtsdienst
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Medaillen, Burj Khalifa  
und fremdländische Gerüche

Vom 15.–21. April nahmen zehn 
Schweizer Leichtathletinnen und 
-leichtathleten an der Junioren-Welt-
meisterschaft in Dubai teil und gewan-
nen nicht weniger als 34 Medaillen 
– den Hauptanteil davon erzielten 
Sportlerinnen und Sportler mit Spina-
Bifida.

Nach der jetzjährigen Junioren-Weltmeis-
terschaft in Olomouc (Tschechische Repu-
blik) stand zu einem ungewöhnlich frühen 
Saisonzeitpunkt bereits der nächste inter-
nationale Grossanlass für den Schweizer 
Nachwuchs auf dem Programm. Nach 

einem aussergewöhnlichen Selektions-
verfahren mitten im Winter durften neun 
Leichtathletinnen und ein Leichtathlet am 
15. April das Flugzeug mit dem Ziel Dubai 
(Vereinigte Arabische Emirate) besteigen. 
Für einige war die Destination nicht neu, 
wählten sie die Wüstenstadt in der Ver-
gangenheit doch schon häufiger als idea-
len Trainingsort aus. Den anderen war die 
Neugierde auf die kommenden sechs Tage 
förmlich ins Gesicht geschrieben. 
Wir fanden sehr professionell organisierte 
Wettkämpfe vor, die im wunderschönen 
 Police-Stadion stattfanden. Dank des of-
fenen und herzlichen Charakters der Du-
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baianer fühlten wir uns in der pulsierenden 
Stadt jederzeit bestens aufgehoben. Die 
bereits zu diesem Zeitpunkt recht hohen 
Temperaturen machten es notwendig, dass 
der erste Startschuss jeweils erst am frühen 
Abend ertönte. So hatten wir einen grossen 
Teil des Tages zur freien Verfügung. Ne-
ben der persönlichen Vorbereitung auf die  
Wettkämpfe wurde auch der Hauptattrak-
tivität in Dubai, dem Shopping, gefrönt und 
ein Besuch auf dem welthöchsten Gebäu-
de mit dem sagenhaften Ausblick über die 
Stadt, dem Burj Khalifa, stand ebenfalls auf 
dem Programm.
Das Schweizer Team hat mit insgesamt 
34 Medaillen eine weitere überaus star-
ke Leistung gezeigt. Dass davon 20 von 
Teilnehmern und Teilnehmerinnen mit 
Spina Bifida (Andrea von Büren, Patricia 
Keller, Nadine Mürset, Anita Scherrer, Lisa 

Schultis und Lukas Willimann) erzielt wur-
den, ist ein genialer Leistungsausweis. Wir 
gratulieren euch zu euren tollen Erfolgen 
ganz gratulieren. Einen wichtigen Beitrag 
zu den persönlichen Resultaten haben die 
vielen mitgereisten Eltern geleistet. Vielen 
herzlichen Dank für die Unterstützung. 
Leider mussten die Organisatoren einige 
Kategorien aufgrund der geringen Betei-
ligung zusammenlegen, so dass wir nicht 
ganz die erhoffte Leistungsdichte und das 
tatsächliche internationale Leistungsniveau 
vorfanden.
Es ist toll zu sehen, dass der Schweizer 
Nachwuchs international bestens platziert 
ist und damit über vielversprechende Vor-
aussetzungen verfügt, auch in Zukunft her-
ausragende Leistungen erzielen zu können. 
Dass nur Kinder und Jugendliche über diese 
Erfahrungen verfügen, die seit Geburt oder 
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Detaillierte Ranglisten finden sich unter:
http://www.iwasdubai2011.org/en/Home/Competition/97931128-49e6-4ef9-8bc8-5a75e76e81e4

Platzierungen Alters- 
kategorie

Klasse 100m 200m 400m 800m 1500m 5000m

Lukas Willimann U20 T54 4. 7. 3. 4. 2. 4.

Anita Scherrer U23 T53 3. 3. 3. 4.

Catherine Debrun- U18 T53 1. 1. 1. 1. 2. 1.

Jasmin Lustenberger U20 T53 1. 2. 2. 3.

Tanja Hensler U16 T53 4. 4. 4.

Alexandra Helbling U20 T54 3. 3. 3. 3. 4.

Andrea von Büren U23 T54 1. 1. 1. 1. 1. 2.

Lisa Schultis U16 T54 3. 3. 3. 4. 5.

Nadine Mürset U20 T54 4. 4. 4. 5.

Patricia Keller U23 T54 2. 2. 2. 2. 3. 3.

ihrer frühesten Kindheit Erfahrungen mit 
dem Rollstuhl sammeln konnten, ist offen-
sichtlich. «Spinas» – auf die Plätze – fertig 
– los! Martin Wenger, Assistant Coach

Fotos Brigit Willimann
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La Capriola
… damit die Integration von Menschen mit Handicap zur Normalität wird
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Geschichte
«Nichts auf der Welt ist so mächtig wie eine 
Idee, deren Zeit gekommen ist.»
Inspiriert vom Zitat Victor Hugos begannen 
ein paar Hoteliers bereits im Jahr 2001, ihre 
eigene Idee zu verwirklichen. Die Arbeitsge-
meinschaft zur Förderung der beruflichen 
Integration von Menschen mit Handicap 
in die Hotellerie und Restauration wurde ins 
Leben gerufen. Auch ein Name für das Pro-
jekt war schnell gefunden: La Capriola, was 
in den drei Landessprachen des Kantons 
Graubünden so viel heisst wie Purzelbaum. 
Der Purzelbaum gilt als Symbol für Leich-
tigkeit (Normalität). Um ihn aber wirklich 
rund und mit Schwung bewerkstelligen zu 
können, bedarf es anstrengender, kontinu-
ierlicher Übung (berufliche Qualifikation).
Die Gründung der Stiftung La Capriola im 
2003 ermöglichte der Arbeitsgemeinschaft, 
ihr neues, in der Schweiz einzigartiges und 
ganzheitliches Konzept für das erste Ausbil-
dungszentrum La Capriola dem Bundesamt 
für Sozialversicherungen in Bern vorzule-
gen.

Konzept
Neu ist vor allem der ganzheitliche Ansatz 
des Konzepts. Ziel der Berufsausbildung im 
Gastgewerbe ist der Erwerb fachlicher Qua-
lifikationen, die eine berufliche Integration 
auf dem freien Markt ermöglichen. Ebenso 
wichtig ist die Befähigung der jungen Leute 
zu einer möglichst selbständigen Lebens-
gestaltung und zur gesellschaftlichen Inte-
gration. Deshalb erhalten die Jugendlichen 
während der Lehrzeit individuelle Beglei-

tung und Unterstützung in den Bereichen 
Ausbildung und Wohnen/Freizeit sowie an-
schliessend persönliche Nachbetreuung bis 
zur erfolgreichen Integration. Vorläufig gibt 
es in der Schweiz keine vergleichbare Initia-
tive zur Eingliederung von Jugendlichen mit 
Handicap in Gesellschaft und Arbeitswelt.

Ausbildung
Renommierte Hotels in Davos und Luzern 
sind ideale und spannende Lehrbetriebe. 
Für die praktische Ausbildung der Jugend-
lichen sind der jeweilige Kadermitarbei-
tende im Hotel sowie der Ausbildner von 
La Capriola zuständig. Den theoretischen 
Unterricht besuchen die Lernenden an der 
gewerblichen Berufsschule oder der IV-Be-
rufsschule.

Wohnen/Freizeit
Die Lernenden leben während ihrer Ausbil-
dung in einer sozialpädagogisch begleite-
ten Wohngemeinschaft. Das Zusammen-
leben in der Gruppe und die gemeinsame 
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Gestaltung von Alltag und Freizeit fördern 
die Selbst- und Sozialkompetenzen der 
Jugendlichen. Betreuungspersonen för-
dern ihre Stärken, arbeiten gezielt an ihren 
Schwächen und bereiten sie so individuell 
auf die gesellschaftliche Integration vor.

Integration
La Capriola lässt ihre Schützlinge auch nach 
der Ausbildung nicht allein. Die Stiftung 
unterstützt sie bei der Jobsuche, vermit-
telt Probewochen und besucht sie je nach 
persönlichen Bedürfnissen regelmässig in 
ihrer neuen Lebenssituation. Den künftigen 
Arbeitgebern steht sie jederzeit als kom-
petente Ansprechpartnerin zur Verfügung 
– im Hinblick auf eine vielversprechende, 
gemeinsame Zukunft.
So erweist sich das Ausbildungszentrum 
La Capriola als Gewinn für alle Beteiligten: 
Die Jugendlichen, ihre Familien, Ausbildner, 
Betreuende und nicht zuletzt die IV, der 
La Capriola hilft, ihre Integrationsziele zu 
erreichen und Kosten zu sparen.

Bildungsangebot
Die integrative Berufsbildung ermöglicht 
Jugendlichen mit einer leichten geistigen, 
körperlichen oder Sinnes-Behinderung 
während der mindestens zweijährigen Aus-
bildung, eine berufliche Qualifikation in der 
Hotellerie und Restauration zu erlangen, 
um anschliessend erfolgreich in den Ar-
beitsmarkt der freien Wirtschaft integriert 
zu werden. Aufnahmekriterien:
• Abgeschlossene obligatorische Schulbil-

dung
• Ein gewisses Mass an persönlicher Reife, 

Stabilität und Selbständigkeit
• Sorgfältige Eignungsabklärung im Rah-

men einer Schnupperwoche
• Verfügung einer Behörde (Abklärung 

durch IV-Stelle)

IV-Anlehre
Die IV-Anlehre dauert zwei Jahre und er-
möglicht dank eines massgeschneiderten, 
individuellen Ausbildungsprogrammes im 
Hotel und in der IV-Berufsschule das Erlan-
gen einer beruflichen Qualifikation zum/r
• Küchenmitarbeiter/in
• Restaurationsmitarbeiter/in
• Hauswirtschaftsmitarbeiter/in

EBA
Die zweijährige berufliche Grundbildung 
mit Attest (EBA) ermöglicht das Erlangen 
des Eidg. Fähigkeitszeugnisses zum/r
• Küchenangestellte/r
• Restaurationsangestellte/r
• Hotellerieangestellte/r
• Büroassistent/in Réception

EFZ
Nach erfolgreichem Abschluss der EBA be-
steht die Möglichkeit für einen Übertritt in 
eine drei- oder vierjährige Grundbildung 
zum/r
• Koch/Köchin
• Restaurationsfachmann/-frau
• Hotelfachmann/-frau
• Kaufmann/Kauffrau Hotel-Gastro-Touris-

mus.

Weitere Informationen: Stiftung La Capriola,
Via Spinatsch 22, 7014 Trin GR, Tel. 081 530 01 63,
info@lacapriola.ch, www.lacapriola.ch
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Artikel vom internationalen SBH-Kongress 
2010 in Dublin (Übersetzung aus dem Eng-
lischen von Christian Brunner)

Kinder, welche mit einer Spina bifida geboren 
werden, sind zuerst einmal Kinder und erst in 
zweiter Linie Kinder mit einer Einschränkung. 
Damit sie zu verantwortungsvollen Erwachsenen 
heranwachsen können, müssen sie wie jedes an-
dere Kind lernen, Auswahl und Entscheidungen 
zu treffen, Verantwortung für ihr Handeln zu 
übernehmen, mit anderen Kindern zusammen zu 
leben usw. Ihre soziale Entwicklung wird durch 
die häufigen Spital- und Spe zialistenbesuche 
unterbrochen. Sie werden oft auch Mobilitäts-
probleme haben, welche sie hindern, an Aktivi-
täten in der Schule teilzunehmen, ebenso haben 
sie oft Lernschwierigkeiten.
Die Chance als Person mit einer Spina bifida 
ein normales, lohnendes und erfüllendes Leben 
zu führen wird davon abhängen, wie die sie 
umgebenden Personen den Ausgleich finden, 
zwischen zu sehr schützen und mehr zu fordern 
als die Kinder geben können. Für die Entwicklung 
aller Kinder ist es wichtig, dass sie Möglichkeiten 
bekommen Erfolg zu haben und in ihrem Selbst-
vertrauen zu wachsen.

Positive soziale Wechselwirkungen sind  
ein wichtiger Teil des Lebens
Für Heranwachsende ist es normal, Selbstzweifel 
zu erfahren oder Furcht davor zu haben, ob sie 
wohl gut genug in ihre Gruppe (peer group) pas-
sen. Es ist wünschenswert, dass Kinder mit Spina 
bifida nicht nur mit anderen Kindern, sondern 
auch mit Kindern mit anderen Einschränkungen 
Kontakte knüpfen und mit ihnen sprechen und 

so deren Erfahrungen teilen können. Zahlreich 
sind die Sozialkompetenzen, welche für das so-
ziale Eingebundensein entscheidend sind, und 
das soziale Lernen geschieht zum grössten Teil 
automatisch durch Sehen, Nachmachen und das 
gesellschaftliche Umfeld. Wir lernen Sozialkom-
petenz zufällig ohne formale Instruktion. 
Viele Kinder mit Spina bifida und Hydro cephalus 
haben jedoch Lernschwierigkeiten, die es er-
schweren oder gar verunmöglichen, die verba-
len und non-verbalen Signale, welche für das 
Erwerben der sozialen Fähigkeiten notwendig 
sind, aufzunehmen. 
Einige der häufigsten Problemkreise sind fol-
gende:
– über Unstimmigkeiten sprechen ohne zornig 

zu werden
– Festigkeit gegenüber Frustration
– höflich bleiben beim Zurückweisen von Wün-

schen
– Kehrtwendung machen während man 

spricht
– gesellschaftliche Regeln verstehen
– sofortige Aufmerksamkeit verlangen
– warten wenn nötig.
Schwierigkeiten beim Erkennen von non-verba-
len Signalen können ernsthafte soziale Probleme 
schaffen. Kinder mit Lernschwierigkeiten schät-
zen oft Distanzen und räumliche Beziehungen 
falsch ein. So gehen sie zu nahe auf die Leute zu 
oder stehen zu weit hinten. 
Zu nahe heisst, dass das Gegenüber zurückweicht 
oder eine Entschuldigung für das sich Entfernen 
finden kann. Wenn die Kinder zu  weit zurück-
treten wird der Blickkontakt erschwert, lässt sie 
ausser Reichweite der Stimme geraten und ver-
ursacht sogar, dass andere sie ignorieren.

Selbständigkeit  
und soziale Entwicklung
Independence and Social DevelopmentEn
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mit der Zeit mit Hilfsmittel und frühzeitiger Ver-
mittlung doch viele dieser Fähigkeiten.

Aber wie steht es mit den 
 Sozialkompetenzen? 
Wenn Kinder darin zurück sind, werden sie 
schliesslich diese Fähigkeiten von sich aus doch 
noch erlangen oder braucht es ein Eingreifen in 
einem frühen Stadium? Intervention ist hier vital, 
selbst wenn das Kind selber einiges auffängt. Es 
wird dafür eine sehr lange Zeit brauchen, und 
 einige dieser Sozialkompetenzen werden feh-
len. Sozialkompetenzen können zwar erst später 
kommen. Aber dann ist der Teenager eventuell 
erschöpft, vereinsamt oder sich selbst im Um-
gang mit anderen geschlagen gebend, weil er 
so viele Ablehnungen erlitten hat. Deswegen 
weigert er sich fortzufahren, um eine soziale 
Erweiterung zu erlangen.
Wir sollten nicht warten bis dieses selbsthin-
dernde Verhalten eintritt. Viele dieser Sozialkom-
petenzen können gelehrt werden. Man kann sie 
in Teilgebiete aufteilen und in Stufen lehren.
Wenn wir die Frage der Entwicklung der So-
zialkompetenz erkennen und darauf eingehen, 
können Kinder mit Lernschwierigkeiten von der 
drohenden sozialen Isolierung zu sozialem Ein-
bezug und Teilnahme wechseln.

Anmerkung zu den Aussagen des  Artikels
Die aktuelle Pädagogik möchte nicht mehr die 
Statussymbole wie zum Beispiel die Kleiderfrage 
in den Vordergrund stellen, sondern mehr auf 
das Rollenverhalten eingehen. Als Beispiel kann 
der Kleidercodex der Teenager dienen. Nicht 
alle können beim Kauf der In-Label-Kleider mit-
machen und werden in der Schule ausgegrenzt. 
Daher kommt der Ruf nach Schüleruniformen 
wieder auf. Der «Chef» einer Gruppe soll nicht 
durch seine Kleidung erkennbar sein, sondern 
durch sein Rollenverhalten. Dies sollte auch bei 
der Unterstützung vom Erwerb der Sozialkompe-
tenzen berücksichtig werden.

Diese Kinder haben vielleicht auch Schwierig-
keiten beim Aufnehmen anderer sozialer Signale 
wie zum Beispiel solche die von der Bekleidung 
ausgehen. Wenn jemand einen Anzug und eine 
Mappe trägt, so signalisiert er: «Ich bin eine 
 Autorität.» Wenn nun ein Kind dieses Signal nicht 
aufnehmen kann, so kann es vielleicht nicht er-
kennen, wer nun die Autorität, der Chef, der 
Lehrer, sogar wer der Anführer-Schüler ist. Wenn 
man nun, als Kind, den Führer nicht erkennt, 
so endet das vielleicht sogar in der Imitation 
des «Klassentölpel» mit der grossen Wahrschein-
lichkeit, dass man verachtet oder gar ignoriert 
wird.
Kinder mit Problemen bei den non-verbalen 
 Signalen haben oft Schwierigkeiten Nuancen 
der Sprache zu erkennen. Betrachten wir zum 
Beispiel den Teenager, der davon hört, dass eine 
 Party geplant wird. Er geht hin,  fragt ob er 
kommen könne. Der andere antwortet: «Yeah, 
SICHER, ich will WIRKLICH DICH!» Taucht dieser 
Teenager an der Party auf, wird dies mit Sicher-
heit eine herz-zerreissende Erfahrung sein. Er 
hat zwar die WORTE gehört, nicht aber den 
TON! («ich würde lieber sterben als dich an 
meiner Party haben»). Fehler wie diese können 
unglaublich schmerzhaft sein für Kinder, die nicht 
eingestimmt sind auf solche Nuancen des Ton-
falls, des Rhythmus oder der Tonhöhe.
Andere non-verbale Signale sind Körperhaltung 
und Gesichtsausdruck. Wenn ein Kind Gesichter 
nicht richtig lesen kann wird es wahrschein-
lich Dinge falsch interpretieren. Diese Kinder 
erkennen möglicherweise nur zwei Gesichtsaus-
drücke: glücklich und böse, eventuell noch trau-
rig. Dieses Verstehen ist für ein Fortkommen in 
der Welt nicht genug.
Sie müssten solche Feinheiten wie spöttisch, 
nachdenklich und andere erkennen, und man 
erwartet, dass sie dies im Alltag ohne Hilfe ler-
nen. Viele Teenager mit Spina bifida und Hydro-
cephalus mögen im Erlernen von körperlichen 
Fähigkeiten langsamer sein. Jedoch erreichen sie 
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Tim schwimmt!
Da kommt Anna aus dem Staunen 
nicht mehr heraus.

Gönnen Sie Ihrem Kind das fundierte 
Wissen von Publicare. Wir beraten Sie in 
allen Fragen rund um Stuhlinkontinenz  
und Katheterisierung. Wir unterstützen Sie 
bei der Wahl der persönlichen Hilfsmittel.

Publicare AG | Täfernstrasse 20 | 5405 Dättwil
Telefon 056 484 10 00 | www.publicare.ch

kinderinserate_297x210_CMYK.indd   5 04.11.2008   9:12:17 Uhr
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Erlachstrasse 14, Postfach 8262, 3001 Bern, Telefon 031 308 15 15, Telefax 031 301 36 85

frischende Naturoase, ist ideal, um ein paar 
Stunden in Ruhe zu verbringen, ein schmack-
haftes Mittagessen in einem der zahlreichen 
malerischen Grotti zu geniessen. Kontakt:
Camping Campofelice, Via alle Brere 7, 
6598 Tenero, Telefon 091 745 14 17, 
info@campofelice.ch

In Luzern steht ein rollstuhlgängiger Wohn-
wagen mit Vorbau auf einem festen Stand-
platz für Ihre Ferien bereit. Vermietung: Cam-
ping International Lido Luzern, Lidostrasse 
19, 6006 Luzern, Telefon  041 370 21 46, 
Fax 041 370 21 45, luzern@camping-inter-
national.ch

Im Verlaufe dieses Jahres werden wir in 
Kooperation mit dem TCS weitere Camping-
plätze mit einem rollstuhlgängigen Bungalow 
ausstatten. Dies in der Region Bern und 
Sempach. 

Dienstleistungen

Campingferien
Erleben Sie die grosse Freiheit auf dem Cam-
pingplatz. Direkt am See ist die Vielfalt an 
Abwechslungen und Attraktionen fast gren-
zenlos. Dabei müssen Sie nicht auf Komfort 
verzichten. Unsere rollstuhlgängigen Bunga-
lows in Brienz und neu in Tenero sowie unser 
Wohnwagen in Luzern bieten Familien alles, 
was das Urlauberherz begehrt.

Aaregg in Brienz
Mit direktem Zugang zum See und eigenem 
Badestrand. Kontakt: Camping Aaregg in 
Brienz, Marcel Zysset, Telefon 033 951 18 
43, mail@aaregg.ch

Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind
Fondation suisse en faveur de l‘enfant infirme moteur cérébral
Fondazione svizzera per il bambino affetto da paralisi cerebrale

Camping Aaregg

Campofelice in Tenero
Der gastfreundliche Ferienort am Lago Mag-
giore, in der Nähe von Locarno. Tenero 
ist der ideale Ausgangspunkt für unzählige 
Ausflüge und Aktivitäten in der Umgebung. 
Das nahe Verzascatal, eine bezaubernde, er-

Camping Campofelice
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Wir rufen in Erinnerung
Anlässlich unseres 50-jährigen Jubiläums 
verschenken wir an über 20-jährige Personen 
Gutscheine zur Einlösung bei Behinderten-
fahrdiensten (u.a. Besuch von Freunden, 
Verwandten, Eltern, Arzt, Zahnarzt, Therapie, 
Hobby). Haben Sie uns das Antragsformular 
für diese Gutscheine schon eingereicht? Falls 
Sie Fragen dazu haben, rufen Sie uns an.

Pflegeartikeldienst
Frau Haas steht Ihnen von Montag bis Frei-
tag von 10 bis 12 Uhr (ausser Mittwoch)  
031 308 15 23 für Beratungen und Fragen 
bezüglich Pflegeartikel gerne zur Verfügung. 
Bestellungen bitte nur schriftlich oder via 
Internet!
Wir möchten einmal mehr darauf hinweisen, 
dass wir zwischen 10 bis 12 Uhr keine Ge-
spräche an Frau Haas weiterleiten können, 
die auf unserer Hauptnummer 031 308 15 
15 eingehen! Danke für Ihr Verständnis.

Armeelager 2012
Im Jahr 2012 wird wieder ein Armeelager 
für behinderte Menschen am Standort des 
Militärspitals im Feriendorf Fiesch (VS) durch-
geführt. Ein Spitalbataillon ist für die Durch-
führung des Armeelagers verantwortlich. Das 
Lager schafft abwechslungsreiche Möglich-
keiten für Personen, die wegen einer körper-
lichen Behinderung für eine sportliche Betäti-
gung und zur Teilnahme an den Kursen des 
Schweizerischen Behindertensportverbandes 

nicht in Betracht kommen. Das Spitalbataillon 
entlastet die Angehörigen und das Pflegeper-
sonal von schwerbehinderten Erwachsenen 
während der Dauer des Armeelagers.
Zeitpunkt: 9. Juni – 19. Juni 2012
Interessierte melden sich schriftlich bis spätes-
tens 7. Oktober 2011.
LBA Sanität
Gästeadministration AIB
Worblentalstrasse 36, 3063 Ittigen

Mitteleinsatz

Stiftung La Capriola Trin
Wir tragen mit einem Initiativbeitrag von 
CHF 20‘000.– massgeblich zu den Aufbau-
arbeiten des neuen Ausbildungszentrums La 
Capriola bei. Dieses Projekt soll die Ausbil-
dung von Menschen mit Handicap zu quali-
fizierten Arbeitskräften für die Hotellerie und 
Restauration ermöglichen.

Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind
Fondation suisse en faveur de l‘enfant infirme moteur cérébral
Fondazione svizzera per il bambino affetto da paralisi cerebrale

Hotel- und Kurhausprospekt
Abwechslung und Entspannung brauchen 
wir alle. Besonders die Personen, die 
tagtäglich cerebral bewegungsbehinderte 
Menschen pflegen und betreuen. Sie haben 
eine Pause verdient. Nehmen Sie deshalb 
direkt Kontakt auf mit einem Hotel Ihrer 
Wahl aus unserem Kurhausprospekt und 
buchen Sie erholsame Tage in schönster 
Umgebung.
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Mobilité

Se détendre, se reposer et tout relâcher 
– grâce à notre location nationale de vélos! 
Pour que des enfants et des adultes atteints 
d’un handicap moteur cérébral puissent faire 
des excursions avec leurs proches et assis-
tants dans de beaux endroits de Suisse, nous 
leur permettons de louer par téléphone des 
vélos spéciaux qu’ils pourront récupérer dans 
16 stations de location. Les tarifs de location 
des vélos spéciaux sont les suivants:
Journée entière: CHF 42.--; demi-journée: 
CHF 30.--. Vous bénéficiez d’un rabais de 
50% sur le prix de la location sur présenta-
tion de l’«attestation Cerebral». La remise 

est octroyée directement sur place. Mais 
sans réservation, vous ne pourrez rien faire! 
Appelez donc impérativement avant votre 
balade à vélo la station de location désirée, 
demandez les horaires d’ouverture et quels 
vélos sont disponibles. 

Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind
Fondation suisse en faveur de l‘enfant infirme moteur cérébral
Fondazione svizzera per il bambino affetto da paralisi cerebrale

Erlachstrasse 14, case postale 8262, 3001 Berne, téléphone 031 308 15 15, téléfax 031 301 36 85

Vous pouvez louer ces vélos spéciaux ici:
Baar Bike Corner, Neudorfstrasse 15 041 763 00 60
Bâle Reha mobil GmbH,  Feierabendstrasse 47 061 283 44 44
Bienne Schlössli, Centre pour malades chroniques, Mühlestr. 11 032 344 08 08
Coire Reha-Center Nigg, Tittwiesenstrasse 61 081 250 56 57
Eglisau Sportegge, Untergass 13 079 315 55 85
Gampel Verein Tandem 91, Zur Alten Post 4 027 932 28 43
Hitzkirch A-Team Achermann, Richensee 4 041 917 05 79
Lausanne Ortho-Réha Wallner SA, Rue des Fontenailles 16 021 617 83 56
Lenk Sportanlage TEC, Oberriedstr. 15 033 733 22 04
Le Sentier Centre Sportif de la Vallée de Joux, Rue de l‘Orbe 8 021 845 17 76
Morat  Gare 026 670 31 61
Noiraigue  Gare 032 864 90 64
Romanshorn  Gare 051 228 33 55
Schaffhouse Lindli Huus, Fischerhäuserstrasse 47 052 632 01 10
Schwerzenbach  2Rad-Shop, Greifenseestr. 1a 044 825 44 70
Stans  Atlantis-WBG 041 610 47 67

Piste cyclable Greifensee
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SpeediCath und Peristeen in der Coloplast KinderWelt

Kinderratgeber  
Unser Maskottchen Jan Jaguar und seine Freunde Hanna und Dennis zeigen Kindern 
das eigenständige Entleeren der Blase mit einem Katheter.

Lern DVD  
Für Kinder und Erwachsene zum Thema Einmalkatheterismus und Peristeen.

Erfahren Sie mehr unter www.coloplast.ch oder kontaktieren Sie uns unter  
swissinfo@coloplast.com

Kinderleichte Versorgung 
Sanft – Sicher  – Selbständig

H

H

Schweiz 
Coloplast AG 

Euro 1, Blegistrasse 1 
6343 Rotkreuz 

Tel.: 041 799 79 79, Fax.: 041 799 79 40 
www.coloplast.ch

Coloplast entwickelt Produkte und Serviceleistungen, um das Leben für Menschen mit sehr persönlichen und 
privaten körperlichen Beeinträchtigungen zu erleichtern. In enger Zusammenarbeit mit den Anwendern unserer 
Produkte entwickeln wir Lösungen, die den speziellen Bedürfnissen dieser Menschen gerecht werden.  
Coloplast ist ein weltweit operierendes Unternehmen mit mehr als 7000 Mitarbeitern. Wir bieten Lösungen im 
Bereiche der Stoma-, Inkontinenz- und Wundversorgung, als auch in der Hautpflege und in der Urologie an.

Das Coloplast Logo ist ein eingetragenes Markenzeichen der Firma Coloplast A/S,  
© 2010-12 Coloplast A/S, DK-3050 Humblebaek, Denmark



37

servizi

Vacanze in campeggio
Vivete la grande libertà del campeggio. 
Direttamente sul lago, la varietà di svaghi e 
attrazioni è pressoché illimitata, senza dover 
nemmeno rinunciare al comfort. I nostri bun-
galow accessibili in sedia a rotelle a Brienz 
ed ora a Tenero, così come le nostre roulotte 
a Lucerna, offrono alle famiglie tutto ciò che 
il cuore di un villeggiante brama ardente-
mente.

Aaregg di Brienz
Con accesso diretto al lago e alla spiaggia 
privata. Contatto: Camping Aaregg di Bri-
enz, Marcel Zysset, Telefono 033 951 18 
43, mail@aaregg.ch

Campofelice a Tenero
L’ospitale località di villeggiatura sul Lago 
Maggiore, nei pressi di Locarno. Tenero è il 
punto di partenza ideale per fare tantissime 
gite e attività nei dintorni. La vicina Valle 
Verzasca, un’oasi naturale incantevole e rin-
francante, è perfetta per trascorrere qualche 
ora in pace e gustare un saporito pranzo in 
uno dei numerosi e pittoreschi grotti. Contat-
to: Camping Campofelice, Via alle Brere 7, 
6598 Tenero, Telefono 091 745 14 17, 
info@campofelice.ch

A Lucerna, presso un posteggio fisso, è 
disponibile una roulotte accessibile in sedia 

a rotelle, veranda inclusa, per le vostre 
vacanze. Noleggio: Camping International 
Lido Luzern, Lidostrasse 19, 6006 Lucerna, 
Telefono 041 370 21 46 , Fax 041 370 
21 45, luzern@camping-international.ch

Nel corso di quest’anno, in cooperazione 
con il TCS, altri campeggi verranno dotati di 
un bungalow accessibile in sedia a rotelle. 
Ciò avverrà nella regione di Berna e Sem-
pach.  

Ricordiamo 
In occasione del nostro 50° Anniversario, a 
persone di età superiore a 20 anni, rega-
leremo buoni da riscuotere presso i servizi di 
trasporto per portatori di handicap (tra l’altro 
per visita da amici, parenti, genitori, medi-
co, dentista, terapia, hobby). Ci avete già 
inoltrato il modulo di domanda per questi 
buoni? Per eventuali domande, non esitate a 
telefonarci. 

Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind
Fondation suisse en faveur de l‘enfant infirme moteur cérébral
Fondazione svizzera per il bambino affetto da paralisi cerebrale

Erlachstrasse 14, casella postale 8262, 3001 Bern, telefono 031 308 15 15, fax 031 301 36 85

Dépliant hotel e stabilimenti termali 
Noi tutti abbiamo bisogno di svago e 
relax. In particolare le persone che curano 
ed assistono quotidianamente i portatori 
di handicap motorio di origine cerebrale. 
Meritano una pausa. Pertanto mettetevi di-
rettamente in contatto con un hotel a vostra 
scelta elencato nel nostro dépliant di stabi-
limenti termali e prenotate giorni ritempranti 
in un ambiente bellissimo.
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In allen ISK-Systemen von MEDICAL SERVICE ist der SafetyCat® Sicherheitskatheter enthalten. Das be-
deutet nicht nur ein Plus an Sicherheit und Komfort für alle Anwender. Besonders unseren Jüngsten wird 
die Katheterisierung mit den farbigen Köpfen des SafetyCat® zum Kinderspiel. Der Katheter ist so stets deutlich 
sichtbar und sorgt mit seinem konisch geformten Ergothan-Kopf für ein besonders schonendes Einführen in 
die kindliche Harnröhre. 

Liquick® Plus und Liquick® Base – beide mit den SafetyCat®-Vorteilen ausgestattet, gehören zu unserer 
Produktreihe der hydrophilen Systeme. Weitere Infos und kostenlose Produktmuster erhalten Sie bei:

Telefon 041 3602764 • Telefax 041 3602718 
medical-service@expirion.ch • www.medical-service.de

Unser Erfolgsgeheimnis:

KINDERLEICHTE ANWENDUNG 
bei allen Systemen!

Bei diesem System ist das Sachet mit steriler 
Kochsalzlösung zusammen in einer Umver-
packung. Die praktische blaue Schutzhülle 
erlaubt eine berührungsfreie Anwendung. 

LIQUICK® PLUS ist das geschlossene Kompaktsystem mit 
integriertem Auffangbeutel. Es genügt ein einfacher Druck 
und die hydrophile Katheterbeschichtung wird durch die Koch-
salzlösung aktiviert.

LIQUICK® BASE
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23./24. Juni 2012 in Nottwil, ww.spv.ch

Jugendsport 
im Rollstuhl

Gemeinsames Rollen
17. bis 23. Juli 2011

Rollstuhlfahrer/-innen, Geschwister und 
Freunde – alle zusammen wollen wir eine 
Woche Ferien in Sumiswald verbringen. 
Mit Schwimmen und verschiedenen an-
deren Sportarten werden wir gemeinsam 
eine spannende und abwechslungsreiche 
Woche erleben. Interessierte Eltern können 
auch teilnehmen (individuelle Absprache 
mit PLUSPORT).

Unterkunft
Forum Sumiswald, Sumiswald BE

Kursleitung
Andrea Meier-Violka, 062 964 01 88

Infos und Anmeldung: Plusport, Chriesibaumstrasse 6, 
8604 Volketswil, Tel. 044 908 45 01,  
mailbox@plusport.ch, www.plusport.ch

Schweizerische Vereinigung
12. November 2011 
Zentralvorstandsitzung in Olten
12. Mai 2012 
Delegiertenversammlung SBH, organisiert 
durch die Zürcher Vereinigung 
3./4. September 2011
SBH-Weekend im Campus Sursee

Redaktionskommission
26. Oktober 2011
jeweils 18.00 Uhr: Redaktionssitzung, Rest. 
Buffet Olten Autogrill

Ostschweiz 
24. September 2011
Minigolf-Plausch

Zentralschweiz
18. Juni 2011
Jubiläumsausflug
22. Oktober 2011
Elternausflug
26. November 2011 
Chlaushöck
16. März 2012
Generalversammlung

Die Anlässe der Regional-
vereinigungen sind 
regionenübergreifend
 

Die fünf SBH-Regionalvereinigungen ma-
chen ihr möglichstes um attraktive Anlässe 
in ihrer Region zu organisieren.
Vielleicht haben sie auch schon gedacht: 

«Das würde mich interessieren – der Anlass 
aber findet leider nicht in meiner Region 
statt.»
Ab sofort dürfen Sie an allen Anlässen der 
fünf SBH-Regionalvereinigungen teilneh-
men (ausgenommen sind die Generalver-
sammlungen). Die Anlässe sind jeweils im 
SBH-Heft ausgeschrieben. Nähere Infos und 
Anmeldung finden sie dann unter www.
spina-hydro.ch (unter Regionen) oder  
beim zuständigen Präsidium.
Bei Anlässen, wo die Teilnehmerzahl be-
grenzt ist, haben die Aktivmitglieder aus der 
entsprechenden Region den Vortritt.



Geschäftsstelle 
Brigit Willimann, Schulrain 3, 6276 Hohenrain
Tel./Fax P 041 910 34 28, G 041 910 00 15
geschaeftsstelle@spina-hydro.ch

Zentralpräsidentin
Inés Boekholt, rue Jolimont 22, 2525 Le Landeron
Tel. P 032 751 14 32, Natel 079 212 89 49
Fax 032 721 24 24, praesidentin@spina-hydro.ch

Zentralkassierin
Cornelia Imfeld, Brunnmattweg 11, 6060 Sarnen 
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